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An den Grenzen von Deutſch⸗ 
China. 


Die Nachrichten von der neuen deutſchen 
Beſitzung in China haben für uns ſtets ein 
beſonderes Intereſſe, ein genauer Kenner der 
dortigen Verhältniſſe iſt der General-Konſul 
E. v. Heſſe⸗Wartegg, von welchem wir erſt kürz⸗ 
lich einen längeren Bericht mittheilten. Derſelbe 
veröffentlicht in der „Köln. Volksztg.“ wiederum 
einen längeren chineſiſchen Brief, dem wir 
Folgendes entnehmen: Die Verhandlungen wegen 
der Grenzen des neuen Gebiets ſind glücklicher 
Weiſe glatt abgelaufen, aber es iſt beſſer, man 
ſieht ſich vor, und Deutſchland kann ſich beglück⸗ 
wünſchen, daß die Vorbereitungen für die 
Sicherung ſeines neuen Beſitzes wirklich mit 
deutſcher Gründlichkeit durchdacht und ausgeführt 
werden. Die vorläufig feſtgeſetzten Grenzen 
wurden nur mit dem Lineal gezogen, aber es 
ſtellte ſich heraus, daß dieſelben nicht gut ver⸗ 
theidigt werden können und Angriffen, Schmuggel 
und Räubereien ausgeſetzt ſind. Auch gegen eine 
etwaige Beſchießung der neuen Anſiedelung geben 
ſie keinen hinreichenden Schutz. Bei der erſtaun⸗ 
lichen Entwickelung der Geſchütztechnik kann man 
nicht wiſſen, auf welche Entfernungen man im 
kommenden Jahrhundert wird ſchießen können. 
Im Norden der gegenwärtigen Grenzlinie ziehen 
ſich nun einzelne Gebirgszüge von der Bucht von 
Kiautſchau an das Kap Yatan, und es galt zu 
unterſuchen, ob es nicht beſſer wäre, auch dieſe 
mit ins deutſche Gebiet einzubeziehen. Das 
letztere hat auch kein hinreichendes Trinkwaſſer. 
In den verſchiedenen Militär⸗Lagern wurden 
deshalb wohl neue Brunnen gegraben, aber das 
Waſſer iſt, wenn auch nicht ungeſund, ſo doch 
erdig und dürfte auch während der trockenen 
Jahreszeit nicht ausreichen. Ein dritter Umſtand, 
der berückſichtigt werden muß, iſt das Klima. 
Die Kälte des Winters wird ba d großer Hitze 
Platz machen, und dieſe könnte, im Verein mit 
ſchlechtem Trinkwaſſer und andern Umſtäuden, 
Krankheiten verſchiedener Art zur Folge haben. 
Da muß für einen in jeder Beziehung gefunden, 
kühlen Bergaufenthalt für die Vertheidigung 
dieſes entfernteſten Außenpoſtens des Reiches 
Sorge getragen werden. Das ſind die wichtigſten 
Gründe, warum eine Erweiterung des Gebiets 
wünſchenswerth erſcheint. Der Wunſch, ein 
möglichſt gr ßes Stück von China zu beſitzen, 
ſpielt glücklicherweiſe dabei gar keine Rolle. Ich 
betone das Wort „glücklicherweiſe“, denn es 
wäre ein ſehr verfehltes Beginnen, ſich mit einer 
chineſiſchen Provinz oder dem Theil einer ſolchen 
bereichern zu wollen. Was Deutſchland in China 
ſucht, iſt ein Abſatzgebiet für ſeine gewerblichen 
Erzeugniſſe, ein Kohlenhafen für feine Schiffe. 
Nichts weiter; denn China iſt und wird niemals 
ein Land ſein, wo dem deutſchen Auswanderer 
irgend welche Zukunft blüht. Ein möglichſt 
großes Stück Land erwerben, hieße alſo, ſich 
eine Menge chineſiſcher Unterthanen auf den 
Hals laden. Was die Erzeugniſſe des Gebiets 
rings um Kiautſchau betrifft, ſo könnten ſie eben 
ſo wenig eine große Länder⸗Erwerbung recht⸗ 
fertigen. Ich habe nunmehr Deutſch⸗China in 
faſt allen ſeinen Theilen durchzogen, und weiß 
aus eigener Anſchauung, daß dort nichts zu 
holen iſt. Ich bin deshalb auch vollkommen 
überzeugt, daß man die erweiterten Grenzen 
keineswegs aus jener Ländergier wünſcht, welche 
z. B. die Franzoſen zu beſeelen ſcheint. Gäbe 
es irgendwelche halbwegs verwendbare Karten 
von Schantung, die Sache hätte einfacher ge⸗ 
regelt werden können. Aber Karten fehlen voll⸗ 
ſtändig, und was wir hier von dem neuen 
Gebiete wiſſen, haben wir nur durch eigene An⸗ 
ſchauung erfahren können. Jeder Offizier, jeder 


Beamte, deſſen Dienſt ihn bisher ins 
Land geführt hat, half durch Skizzirung 
der bereiſten Strecke dazu, eine Karte an⸗ 


zulegen. Faſt täglich werden neue Ortſchaften oder 
Flußläufe, Tempel, Höhen, Pfade u. ſ. w. ent⸗ 
deckt; die verſchiedenen Aufnahmen werden dann 
mit einander verglichen, korrigirt, das Ergebniß 
genau notirt, und ſo entſteht nur allmälig die 
neue Karte. Zu einer wirklichen Vermeſſung 
haben die wenigen jo ſehr überanſtreugten Offi⸗ 
ziere keine Zeit. Um die Gebiets⸗Ergänzung für 
das deutſche Gebiet zu durchforſchen und die im 
Vorſtehenden genannten Aufgaben zu löſen, ging 
anfangs der vergangenen Woche eine Expedition 
dahn ab, beſtehend aus dem Kommandanten des 
Marine⸗Infanterie⸗Bataillous, v. Loſſow, deſſen 
Adjutanten Lieutenant von Boſſe, Stabsarzt 
Arimont, Hauptmann v. d. Heydt und Lieutenant 
Grünewald mit einigen Ordonnanzen. Ich hatte 
die Erlaubniß erhalten, mich dieſer Expedition 
anzuſchließen. Nun iſt es jo eine Sache, hier 
an den unwirthlichen Felſenküſten von Schantung, 
in einem vollſtändig unbekannten und zum Theil 
unbewohnten Gebiete, eine ſolche Aufgabe zu 
löſen. Die allernöthigſten Dinge, Zelte, Lebens⸗ 
mittel, Bettzeug u. ſ. w. mußten mitgenommen 
werden, dazu auch der Proviant und ſonſtiger 
Lebensbedarf für die vierzig Mann des Marines 
Jufanterie⸗Bataillons, welche unter dem Befehl 
des Lieutenants Schelle au dem äußerſten Grenz⸗ 
poſten des deutſchen Gebietes ſtehen; denn eine 
ſolche Proviant⸗Kolonne bedarf Bedeckungsmaun⸗ 
ſchaft, und die hier zur Verfügung ſtehenden 
Truppen reichen nicht aus, um eine hinreichende 
Bedeckung verſchiedenen Kolonnen zu gewähren. 
Karren können auf den vorhandenen Wegen nicht 
fortkommen, Tragthiere ſind nicht vorhanden, 
und das einzige Beförderungsmittel in Deutſch⸗ 
China wie überhaupt in Südſchantung find — 
Schubkarren. Freilich wäre es viel leichter, 
wohlfeiler, raſcher, bequemer, den Verkehr mit 
dem an der Meeresküſte gelegenen Grenzgebiete 
durch eine kleine Dampfpinaſſe herzuſtellen; aber 
vor der Hand beſitzt die Regierung von Kiau⸗ 
tſchau noch keine. Jeder beladene Schubkarren 
wird von einem Kuli gezogen, von einem zweiten 
geſchoben, und es gewährte einen ſeltſamen An⸗ 
blick, die lange Reihe von Schubkarreu, begleitet 
von Militär, die ſteilen Hänge des nach dem 
allgemein beliebten, trefflichen Kommandanten 
von Kiautſchau benannten Truppelberges über 
Felſen und längs tiefen Abgründen herab ziehen 
zu ſehen in die weite Ebene, welche ſich jenſeits 
des Küſtengebirges bis zu dem mächtigen Laoſchan⸗ 
gebirge, und von der Kiautſchau⸗Bucht bis zum 
Stillen Ozean ausdehnt. Sie hatten einen 
langen beſchwerlichen Marſch vor ſich, denn die 
Pfade ſpotten einfach aller Beſchreibung. Bei 
Tagesanbruch mußten ſie fortziehen, und erſt am 


. Abend trafen fie in den elenden Chiueſenhäuſern 


ein, welche unter dem Namen Scha⸗tze⸗kau den 
äußerſten Militär⸗Poſten des deutſchen Gebietes 
bergen. Wir ſelbſt ſaßen auf kleinen chineſiſchen 
Pferden, die bei jeder Gelegenheit ſtutzten, bockten 
oder den Verſuch machten, mit ihren Reitern 
durchzubrennen. Ich werde wohl zeitlebens an 
die Ritte der letzten Woche zurückdenken, und 
heute, nach dem Hauptquartier heimgekehrt, danke 
ich dem Schöpfer, daß mir dabei nichts paſſirt 
iſt. Nur in den zahlreichen Dörfern ſelbſt giebt 
es wirklich ebene Wege, breit genug, daß zwei 
Reiter nebeneinander reiten können. Zwiſchen 
den Dörfern giebt es aber nur elende Feldwege, 
zerriſſen von Regenfluthen, ſtellenweiſe ganz 
unterbrochen oder in den Feldern verlaufend. 
Dann wieder ſteile Anhöhen auf und ab, an 
ſenkrechten Abſtürzen entlang, kaum breit genug 
für den Fuß des Pferdes. Dazu Reitthiere, 
auf die man ſich nicht verlaſſen konnte! Keine 
Halteſtelle, um ſeinen Imbiß einzunehmen oder 
zu raſten; zuweilen ging es ſteile Gerölle herab, 
ſo daß wir abſitzen und die Pferde am Zügel 
führen mußten. Wo immer ein Fleckchen Erde 
für die Bebauung geeignet war, war es auch 
bebaut, hauptſächlich mit Gerſte, Bohnen und 
Kartoffeln, und wir bewunderten den Fleiß und 
die Ausdauer der genügſamen Chineſen. In den 
Dörfern, welche wir durchritten, zeigte ſich 
größere Reinlichkeit und größerer Wohlſtand, als 
in jenen mancher Gebiete Deutſchlands. Die 
Häuſer ſind faſt durchweg aus Stein gebaut, 
mit Strohdächern und kleinen ummauerten Vor⸗ 
höfen, in deuen wir nicht ſelten Obſtbäume, 
hohe Bambusſtauden, ja große Kamelienbäume 
gewährten, deren rothe Blüthen aus dem dunkel⸗ 
grünen Laub hervorleuchteten. An den Enden 
der Hauptſtraße erheben ſich gewöhnlich ſchmucke 
kleine Tempelchen mit ein paar Götzen, in 
der Straße ſelbſt zuweilen auch gemauerte offene 
Altäre mit kleinen Buddha⸗Figürchen. Ju jedem 
Dorfe hörten wir die ſteinernen Mahlmühlen zur 
Zerkleinerung der Feldfrüchte kreiſchen, ein runder, 
flach geſchliffener Felsblock mit einer vertikalen 


hölzernen Achſe in der Mitte, und um 
dieſe dreht ſich auf einer horizontalen 
Achſe eine zwei Fuß breite Steinwalze 


im Kreiſe herum, geführt von einem Eſelchen 
mit verbundenen Augen. Gewöhnlich werden 
dieſe Mühlen von Frauen bedient, welche das 
Getreide auf den untern Stein ſchütten, den Eſel 
antreiben, Säcke herbeitragen u. ſ. w., trotz ihrer 
winzigen verkrüppelten Füße, die ſelbſt bei 
den niedrigſten Feldarbeiterinnen in ganz nied⸗ 
lichen, geſtickten Schuhen ſtecken — Füße kaum 
eine Spanne lang! Bei unſerm Kommen lief 
gewöhnlich die ganze Dorfbevölkerung zuſammen, 
um uns ſtumm anzuſtarren, mitunter auch freund⸗ 
lich zu grüßen; die Frauen aber liefen davon 
oder wandten uns den Rücken zu. Die in jedem 
Dorfe vortommenden zahlreichen Hunde ſuchten 
mit eingezogenem Schwanz das Weite, ebenſo 
auch die kleinen, au die fremden „Barbaren“ nicht 
Hewonnten nder 

So ging es den ganzen Tag, zwiſchen 
Dörfern und Feldern, über Berge und durch 
trockene Flußläufe den fernen ſchwarzen Laoſchan⸗ 
Bergen zu, die mit ihren ſcharfen Felsſpitzen 
unſere alleinigen Wegweiſer waren. Nachmittags 
kamen wir ganz gegen unſere Erwartung an die 
Meeresküſte, und auf dem flachen ſandigen 
Strande reitend, ſahen wir endlich in der Ferne, 
umſchloſſen von einem weiten Halbkreis vor 
kahlen zerklüfteten Bergen, eine Gruppe niedriger 
Steinhäuſer, von denen die deutſche Flagge wehte 
— Scha⸗tze⸗kau, den äußerſten Poſten des Kiau⸗ 
tſchaugebietes. Ein troſtloſerer Aufenthaltsort 
läßt ſich ſchwer denken, und ich kann ihn nur 
mit den Wärterhäuſern einſamer Leuchtthürme 
auf Felſen⸗Juſeln vergleichen. Auf nacktem, ödem 
Sandboden, ein paar Steinwürfe von der Meeres⸗ 
brandung, liegen etwa zehn niedrige, elende, halb 
verfallene Steinhütten mit Stroh gedeckt, ohne 
Umfaſſungsmauer, ohne Baum oder Strauch, 
ohne einen Grashalm in der Umgebung. Jenſeits 
eines nur zur Zeit der hier 4 Meter hohen Fluth 
mit Waſſer bedeckten Fjords liegen drei oder 
vier andere Stemhütten mit verkommenen 
Schmugglern und Fiſchern, den einzigen Eins 
wohnern von Scha⸗ze⸗kau. Als Lieutenant 
Schelle mit jeinen vierzig Mann des Marines 
Jufanterie-Bataillons hier eintraf, war die erſt 
erwähnte Gruppe von Steinhütten unbewohnt. 
Sie hatte früher chineſiſchen Zollwächtern als 
Unterkunft gedient; aber Noth tennt kein Gebot. 
Mit bewunderswerthem Fleiße wurden die Ruinen 
geſäubert, weiß geſtrichen, die Fenſterrahmen mit 
Papier überklebt, die Fußböden mit Meeresſand 
bedeckt, die Häugematten aufgehängt. Küchen, 
Oefen, Hausthüren und dergleichen gab es keine, 
und man behalf ſich und behilft ſich noch, ſo gut 
es eben geht. Die Menage wird, wie im Felde, 
unter freiem Himmel zubereitet: der Komm au⸗ 
dant des Poſteus hat ein Kämmerchen, gerade 
groß genug für den Luxus eines ſchmalen eiſernen 
Geldbettes, einen chineſiſchen Stuhl, einen eben⸗ 
ſolchen Kaſten und einen Tiſch, der aus den 
Brettern einer Kiſte gezimmert wurde. Als 
Schmuck der Wände dienen ein paar mitgebrachte 
Photographien und die Mandarinsflagge, welche 
nebſt ein paar alten eiſernen Kanonen und Wall⸗ 
büchſen das einzige war, das in den öden Hütten 
vorgefunden wurde. Trinkwaſſer muß aus be 
trächtlicher Entfernung herbeigeholt werden; 
Lebensmittel, ſelbſt die allerdurftigſten, find nicht 
erhältlich; das nächſte Chineſendorf ift etwa eine 
Stunde weit, der nächſte deutſche Militärpoſten, 
Litzun, drei Wegeſtunden weit. In dieſer Ein⸗ 
ſamkeit halten die vierzig Mann mit ihrem braven 
Lieutenant Wache bei der ſchwarz⸗weiß⸗xothen 
Flagge, die auf dem düſtern Strande als Zeichen 
der deulſchen Beſetzung im Winde flattert. 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 

Die Mittwoch von San Francisco nach den 
Philippinen abgegangene amerikaniſche Expedition 
beſteht aus 2500 Mann mit Lebensmitteln für 
ein Jahr und reichlicher Munition für die Flotte. 
So meldet ein geſtern Abend eingelangter Draht⸗ 
bericht aus San Francisco. Da die Entfernung 
von da nach Manila 6700 Seemeilen beträgt, 
dürften zwei bis drei Wochen vergehen, ehe die 
Expedition vor Manila eintreffen kaun. Selbſt 
wenn die amerikaniſchen Schiffe eine Fahr⸗ 
geſchwindigkeit von 18 Seemeilen in der Stunde 
entwickeln jollten, was höchſt unwahrſcheinlich iſt, 
könnten fie erſt am 10. Juni in der Bucht von 
Mauila einlaufen; vermuthlich werden fie aber 
erſt mehrere Tage ſpäter ihr Ziel erreichen 


können, auch wenn ſie unterwegs auf kein ſpani⸗ 
ſches Kriegsſchiff ſtoßen, was trotz der Ver⸗ 
nichtung des ſpaniſchen Philippinengeſchwaders 
nicht geradezu ausgeſchloſſen iſt; lief doch noch 
einige Tage nach der Schlacht bei Cavite ein 
ſpaniſches Kanonenboot, das von der Kriegs⸗ 
erklärung keine Kenntniß hatte, in die Bucht von 
Manila ein, wo es den Amerikanern in die 
Hände fiel. Ebenſo gut können noch andere 
ſpaniſche Kriegsfahrzeuge in einem der zahlreichen 
Philippinenhäfen verborgen und zum Angriff auf 
ein von San Francisco kommendes Transport⸗ 
geſchwader bereit ſein. Viel Wahrſcheinlichkeit 
hat dieſe Möglichkeit allerdings nicht für ſich. 
Ein in Madrid aus Manila über Hongkong 
eingetroffene Drahtung beſagt: Da es der ſpani⸗ 
ſchen Garniſon auf der Inſel Corregidor an 
Munition mangelte, hat ſie am 16. d. M. die 
Inſel geräumt. In der Provinz Panagaſinan (2) 
nimmt die Aufſtandsbewegung zu. Admiral 
Dewey hat angeordnet, daß neue Verſuche zur 
Landung von Waffen in der Provinz Zambalas 
gemacht werden. Der Generalgouverneur hat die 
Nachricht erhalten, daß auf den Karolinen⸗Juſeln 
ein Aufſtand ausgebrochen ſei und daß die Ein⸗ 
geborenen Ausſchreitungen aller Art begehen. 
Der Waſyingtoner Korreſpondent der „Tri⸗ 
bune“ drahtet dieſem Blatte, die Regierung ſei 
entſchloſſen, die Philippinen und Puerto Rico 
als Kompeuſation für die Koſten der Inter⸗ 
vention in der kubaniſchen Frage zu beſetzen und 
zu behalten. Im Marineamt werden lebhaft 
Maßnahmen in Bezug auf die Verſchiffung von 
Truppen betrieben. 


eintreten, falls die Vereinigten Staaten ſich nicht 
vor dem 
den Beſitz von Puerto Rico und den Philippinen 
ſicherten. Der frühere amerikaniſche Konſul in 
Santiago iſt in Waſhington eingetroffen; er be⸗ 
richtet, der Hafen von Santiago ſei mit Minen 
beſät; die Kanonen ſeien aber nicht neueſter 
Konſtruktion; das Hauptquartier der Aufftändis 
ſchen befinde ſich 40 Meilen von Santiago. 

Von dem Antillenmeer dürften Nachrichten 
über entſcheidende Zuſammenſtöße zwiſchen den 
ſpaniſchen und amerikaniſchen Geſchwadern ſo⸗ 
bald nicht zu erwarten ſein, wenn nämlich die 
Meldung des Madrider Vertreters der „Central 
News“ vom Mittwoch über eine Unterredung 
mit dem ſpaniſchen Miniſterpräſidenten zuver⸗ 
läſſig iſt. Vanach ſoll ſich Sagaſta zu dem Bes 
richterſtatter dahin geäußert haben, daß, wie die 
Dinge jetzt ſtänden, ein Seetreffen in den 
kubaniſchen Gewäſſern ſehr unwahrſcheinlich ſei. 
Cerveras Geſchwader ſei im Hafen von Santiago 
und würde dort bleiben, bis die Schiffe Kohlen 
eingenommen hätten und gereinigt ſein würden; 
dies werde im Verfolg eines von den Marine⸗ 
autoritäten vereinbarten wohl berechneten Planes 
gemächlich geſchehen. Der Kampf werde bei 
Santiago nicht ſtattfinden, es ſei denn, daß 
Cervera einen ſolchen für ausſichtsvoll halte und 
wünſche. Die Amerikaner würden auch nicht 
wagen, Santiago anzugreifen, da die Forts dort 
und die Schiffe Cerveras viel widerſtandsfähiger 
wären als die Befeſtigungen Manilas und die 
Flotte Montojos. 

Vor einigen Tagen veröffentlichte die 
Madrider offiziöſe „Correſpondencia“ einen 
myſteriöſen Artikel über die Wahrſcheinlichkeit 
einer Evolution der Hauptführer des kubaniſchen 
Aufſtandes. Seitdem nehmen die Gerüchte eine 
beſtimmtere Form an und einige Blätter gingen 
ſogar ſoweit, die Bedingungen für eine Unter⸗ 
werfung anzugeben und anzudeuten, daß Leon y 
Caſtillo mit dem Dr. Betances in Paris darüber 
verhandle und daß auch dies einer der Gründe 
ſei, weshalb er jetzt nicht nach Madrid kommen 
könne. Man glaubte, daß ſich auf folgende: 
Grundlage vielleicht eine Einigung werde erzielen 
laſſen: 1. Entſchiedene Erweiterung der Auto⸗ 
nomie; 2. Abſchaffung der Freiwilligen und Bil⸗ 
dung eines Kolonialheeres, wobei 3. den jetzigen 
Führern vom Oberſtlieutenant aufwärts ihr 
Rang gewährleiſtet, und ihnen drei Sitze im 
inſularen Miniſterium zugeſtanden werden müß⸗ 
ten; 4. Beſetzung der Richterſtellen und wichtig⸗ 
ften Kirchenämter durch Kubaner; 5. Abſchaffung 
der Todesſtrafe und der Verſchiffung nach den 
ſpaniſchen Beſitzungen für politiſche Vergehen; 
6. Feſtſetzung der Kriegskoſten auf 600 Millionen 
Peſos, von denen Kuba 100 Millionen zu be⸗ 
zahlen hätte; 7. weitgehende Vollmachten, um 
Huͤndelsvertrage abzuſchließen unter Gewährung 
von einem nur zehuprozentigen Zollſchutz für die 
ſpaniſche Produktion. 

Das wäre, bemerkt hierzu der Madrider 
Korreſpondent der „Köln. Ztg.“, ungefähr das 
Programm der kubaniſchen Radikalen, und ich 
glaube ſchon, daß die Regierung unter den heu⸗ 
tigen Umſtänden froh wäre, wenn ſie die Frage 
in dieſer Weiſe löſen könute; was ich aber be⸗ 
zweifle, iſt, daß die Aufſtändiſchen darauf ein⸗ 
gehen werden, ſo lange ſie nicht die Hoffnung 
völlig verlieren, die Unabhängigkeit durchzu⸗ 
fegen. Und wie ſollen fie dieſe verlieren, wenn 
jetzt hinter den Vereinigten Staaten England 
auftaucht, und die übrigen Großmächte keine Luſt 
bezeigen, ſich wegen Kubas mit dem neu ſich bil⸗ 
denden Zweibunde zu überwerfen? 


Aus dem Heine, 


Der Herzog von Koburg⸗Gotha, welcher 
mit ſeiner Gemahlin ſeit etwa Monatsfriſt im 
Schloſſe Koburg weilt, befindet ſich, wie die 
„World“ meldet, durchaus noch nicht wohl und 
hat ſeinen beabſichtigten Beſuch Englands aufs 
gegeben. Nächſte Woche geht er zum Kurgebrauch 
nach Kiſſingen. Nach Beendigung der Kur wird 
er ſich entweder nach dem Jagdſchloß Oberhof in 
Thüringen oder nach feinem Gute Hinter-Ries in 
Tirol begeben. Die Herzogin von Koburg wird 
mit ihrer jüngſten Tochter, der Prinzeſſin 
Beatrice, wahrſcheinlich in vierzehn Tagen, be⸗ 
gleitet vom Großherzog und der Großherzogin 
von Heſſen, die Reiſe nach England antreten und 
einen Monat im Clarenc⸗Hauſe (der Londoner 
Stadtwohnung des Herzogs) zubringen. — Der 
Großherzog von Heſſen wird am 31. d. M. 
mit ſeiner Gemahlin und der kleinen Prinzeſſin 
Eliſabeth zu einem achttägigen Beſuch der ver⸗ 
witt weten Kronprinzeſſin Stefanie nach Laxen⸗ 
burg bei Wien abreiſen. — Der Friedrichsruher 
Gewährsmann der „Leipz. N. N.“ theilt mit, 
daß in dem Befinden des Fürſten Bismarck 
in den letzten Wochen keine weſentliche Aenderung 
eingetreten ſei. Die Aerzte erwarten von dem 


Die amerikaniſche Regierung parlament hat mit 93 gegen 23 Stimmen das 
fürchtet, es könnten internationale Verwickelungen Wohnungspflegegeſetz endgültig angenommen, 


Sturz der ſpaniſchen Macht auf Kuba 


Eintritt der wärmeren Jahreszeit günſtigen Ein⸗ 
fluß auf den Geſundheitszuſtand des Fürſten. — 
Im Befinden des Finanzminiſters v. Miquel 
iſt noch keine durchgreifende Beſſerung ein⸗ 
getreten. Es ſcheint faſt, als wenn die Krankheit 
eine Influenza iſt, deren Heilung nur langſame 
Fortſchritte macht, zumal nach den Ueber⸗ 
anſtrengungen dieſer letzten parlamentariſchen 
Kampagne, deren Koſten der Miniſter weſentlich 
perſönlich zu tragen hatte. Der Kaiſer ließ vor⸗ 
geſtern durch Herrn von Lucauus Erkundigungen 
nach dem Befinden des Miniſters einziehen. — 
In Wiesbaden iſt der Wirkl. Geheime Kriegs⸗ 
rath a. D. von Metzger verſtorben. Derſelbe 
war 1870 —71 hauptſächlich mit der Verpflegung 
der würtembergiſchen Armee betraut. — Durch 
ein Schreiben an deu Vorſitzenden der Berliner 
Rettungsgeſellſchaft hat der Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten der Geſellſchaft zu ihren Erfolgen Glück 
gewünſcht und auch angezeigt, daß er mit ſeinem 
Miniſterium als Mitglied der Geſellſchaft mit 
einer namhaften Jahreszahlung beitrete. — Für 
den deutſchen Feuerwehrtag, der vom 9. bis 
12. Juli d. J. in Charlottenburg abgehalten 
werden wird, haben ſich bis jetzt mehr als 
20 000 Feuerwehrleute aus allen Ländern 
Europas wie aus Amerika und auch aus Afrika 
angemeldet. Sie werden in Maſſenquartieren, in 
Schulhäuſern und Gaſthöfen untergebracht wer⸗ 
den. — In jüngſter Zeit ſind in der Gegend von 
Memel wieder einige neue Leprafälle feſt⸗ 
geſtellt worden. — Das Hamburger Stadt⸗ 


ausſchließlich für den Verkehr mit Oſtaſien ver⸗ 
wendet werden ſollen. Ein Theil dieſer Schiffe 
ſoll in engliſchen und amerikaniſchen Werften ge⸗ 
baut werden. ö 
— Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung folgenden Vorlagen die Zuſtimmung er⸗ 
theilt: betr. Abänderungen und Ergänzungen des 
amtlichen Waarenverzeichniſſes zum Zolltarif und 
Vorſchriften für die Zollabfertigung von Mineral⸗ 
ölen; betr. Abänderung der Beſtimmungen über 
den Verkehr mit Sprengſtoffen; betr. die Aus⸗ 
prägung von Kronen und betr. die weitere Um⸗ 
prägung von ſilbernen Zwanzigpfennigſtücken; 
ebenſo dem Entwurf einer Geſchäftsordnung für 
den Börſenausſchuß und dem Antrag, betr. den 
zollfreſen Einlaß der von der land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Jubiläumsausſtellung in Wien zurück⸗ 
gelangenden Güter. Ueber die Vorlage vom 17. 
Mai, betr. die Ertheilung der Erlaubniß zur Be⸗ 
förderung von Auswanderern nach Großbitannien 
an einen Unternehmer in Bremen, wurde Beſchluß 
gefaßt. Die 1 des Landesausſchuſſes zu 
der allgemeinen Rechnung über den Landes haus⸗ 
halt von Elſaß⸗Lothringen für 1893/94 wurden 
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen und über 
eine Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt. Nach 
den Beſchlüſſen des Bundesraths ſollen von dem 
Vorrath der Reichsbank an halben Kronen 22 


ferner ſollen von dem Baarvorrath an ſilbernen 
Zwanzigpfennigſtücken 8 Millionen Mark umgeprägt 
werden und zwar / der Summe in Fünf⸗ und 
3, in Zweimarkſtücke. 


— Betreffs der jüngſten Verhandlungen 
über die braunſchweigiſche Regierungsfrage wird 
von einem dem Fürſten Bismarck nahe ſtehenden 
Korreſpondenten der „Leipz. Neueſt. Nachr.“ ge⸗ 
ſchrieben: Wenn ich 
Behandlung, welche die braunſchweigiſche Frage 
neuerdings von maßgebender Seite zu erfahren 
ſcheint, die beſondere Zuſtimmung und Be⸗ 
friedigung des Fürſten gefunden. Es würde 
dies auch dem Standpunkte entſprechen, den er 
als Reichskanzler den welfiſchen Aſpirationen 
gegenüber ſtets eingenommen hat und der ſich 
dahin präziſiren laſſen dürfte, daß kein formaler 
Verzicht“ auf Hannover durch einen welfiſchen 
Thronfolger in Braunſchweig und keine noch ſo 
wohl verklauſulirte Uebereinkunft mit ihm der 


das der Senat ſchon im Jahre 1893 gleich nach 
der Cholerazeit der Bürgerſchaft vorgelegt hatte. 
Das Geſetz verlangt nicht nur die Errichtung ge⸗ 
ſunder und die Umgeſtaltung ungeſunder Woh⸗ 
nungen nach Art der Baupolizeigeſetze, ſondern 
es ſchreibt auch eine ſtaatliche Wohnungspflege 
vor, die von einer beſonderen Behörde ausgeübt 
werden ſoll. 

FP 

Deutſchland. 

Berlin, 27. Mai. Zur Fahrt des Kaiſers 
nach Jeruſalem veröffentlicht die „Münchener 
Allgemeine Zeitung“ folgende Mittheilungen aus 
Jaffa: Auf Befehl des Vali von Beirut erſchien 
der Paſcha von Acco in Haifa, um Anordnungen 
zum Empfang des deutſchen Kaiſers zu treffen, 
da dieſer in Haifa zu landen gedenke, um danach 
über Nazareth, Djennin und Nablus nach Je⸗ 
ruſalem zu reiſen. Es ſoll unter anderem ein 
neuer Landungsſteg direkt bei der deutſchen 
Kolonie Haifa gebaut und alle Wege ſollen ver⸗ 
beſſert werden. Dieſe Nachricht kann nicht ange⸗ 
zweifelt werden, allein ſie ſteht nicht im Ein⸗ 
klang mit der Thatſache, daß auch hier in Jaffa 
e uns de Ben RER auff lebendig find. 

efe es Sultan roffen werden. Hieraus 1 R 
iſt zu ſchließen, daß die Landung in Halfa nur — Die feit Jahren erörterte Frage des Er⸗ 
dann ſtattfinden wird, wenn das Meer eine 
ſolche in Jaffa erſchweren ſollte. Trotz ſeiner 
offen zu Tage liegenden Unglaubwürdigkeit er⸗ 
hält ſich das Gerücht, der Sultan ſei gewillt, 
die Bucht von Acco nebſt angrenzendem Land 
dem Kaiſer als Geſchenk anzubieten, noch immer 
aufrecht. Wohl nur die Meldung, daß der 
Sultan gewillt ſei, ſeinen hohen Gaſt in nie da⸗ 
geweſener Weiſe auszuzeichnen, hat zu dieſer 
haltloſen Vermuthung Anlaß gegeben. Die 
Thatſache, daß der Vater unſeres Kaiſers den 
Platz zum Bau einer evangeliſchen Kirche in 
Jeruſalem bei ſeiner Anweſenheit in Paläſtina 
zum Geſchenk erhalten hat, kann zur Unter⸗ 
ſtützung des in Rede ſtehenden Gerüchts nicht 
angeführt werden. Zwiſchen der Schenkung eines 
einzelnen ſtädtiſchen Baugrundes und der Ueber⸗ 
laſſung eines ganzen Seehafens beſtände doch 
ein gewaltiger Unterſchied. Der deutſche Konſul 
von Jeruſalem, Herr von Tiſchendorf, reiſt in 
dieſer Woche nach Berlin; deſſen Rath dürfte 
Nad des Landungsplatzes den Ausſchlag 
geben. 5 

— Der Kaiſer ſandte anläßlich des Todes 
des italieniſchen Marineminiſters Brin ein Bei⸗ 
leidstelegramm an die Wittwe, in welchem es 
heißt: „Mit tiefem Schmerze erfahre Ich den 
Tod des Miniſters Brin, des hervorragenden 
Baumeiſters der italieniſchen Kriegsmarine. Mit 
inniger Theilnahme ſende Ich als Freund und 
Bewunderer des Verſtorbenen den Ausdruck 
Meines Beileids.“ 

— Wie der „B. B.⸗C.“ hört, iſt als Nach⸗ 
folger für den verabſchiedeten Chef des Inge⸗ 
nieur⸗ und Pionierkorps und der Feſtungen, Gene⸗ 
ral der Infanterie Vogel von Falckeuſtein, der 
Kommandeur der 5. Infauterie⸗Viviſion General⸗ 
lieutenunt Freiherr von der Goltz, welcher geſtern 
früh telegraphiſch zum Kaiſer gerufen war, in 
Ausſicht genommen. — General v. d. Goltz iſt 
der bekannte Organifator des türkiſchen Heer⸗ 
weſens, deſſen Rücktritt in den deutſchen Dienſt 
vor nicht allzulanger Zeit erſt erfolgt iſt. 

— Der baieriſche Kriegsminiſter erklärte im 
Finanzausſchuß, die Millitärſtrafprozeßordnung 
ſei im Bundesrath gegen die Stimmen Baierns 
zur Annahme gelangt. Die Frage des oberſten 
Militärgerichtshofes befinde ſich noch im Stadium 
der Unterhandlungen der beiden Regierungen be⸗ 
ziehungsweiſe des Kaiſers und des Prinzregenten. 
Er könne konſtatiren, daß Baiern an der Bes 
hauptung ſeines Reſervatrechts nach wie vor feſt⸗ 
halten werde. Weiteres könne er zur Zeit nicht 
mittheilen. 

— Gegen das Reichswahlrecht trat in De⸗ 
litzſch nach dem Bericht der „Magdeb. Ztg.“ offen 
der Vorſitzende der konſervativen Verſammlung 
von Buſſe auf. Bezüglich der Aenderung des 
jetzigen Wahlſyſtems ſagte er, daß dieſes nicht 
ſo bleiben könne, wie es ſei. Wann und wie 
eine Umgeſtaltung zu erwarten ſei, wäre indeſſen 
jetzt noch nicht abzuſehen. Vorläufig jedoch ſei 
jedenfalls hinſichtlich dieſes Punktes an eine 
Aenderung nicht zu denken. Auf eine an den 
bisherigen freikonſervativen Abgeordneten und 
jetzigen Reichstagskandidaten Bauermeiſter ge⸗ 
richtete direkte Anfrage, welche Stellung er einer 
etwaigen Aenderung des Wahlrechts gegenüber 
einnehme, erklärte dieſer, daß „er vorläufig keine 
Veranlaſſung habe, ſich dem herrſchenden Syſtem 
entgegenzuſtellen; je nachdem ſich die Dinge in 
dieſer Angelegenheit weiter entwickeln und geſtal⸗ 
8 würden, würde auch er ſeine Stellungnahme 
einrichten.“ 

— Nach einer Meldung aus Petersburg wird 
die freiwillige Kreuzerflotte in den Jahren 1899 
und 1900 um 10 Schiffe vermehrt werden, die 


die Gefahr gewähren würde, die bei der Zu⸗ 
laſſung einer welfiſchen Thronfolge in Braun⸗ 
ſchweig unausbleiblich entſtehen müßte. Der 
dortige Hof unter einem Herzog aus welfiſchem 
Geblüt würde unfehlbar zum Kryſtalliſations⸗ 
punkt aller welfiſchen und verwandten Be⸗ 
ſtrebungen werden, welche ſeit 1866 vorhanden 
und, wie der letzte welfiſche Parteitag wiederum 


banken wird vorausſichtlich im nächſten Herbſt 


ſind ſchon mehrfach Verſuche gemacht worden, 
eine reichsgeſetzliche Regelung des Hypotheken⸗ 


lungen, den in den Jahren 1879 und 1880 dem 
Reichstage vorgelegten Entwurf eines Geſetzes 
Pfandbriefbeſitzer bezweckte, den Hypothekenbank 
Verabſchiedung zu bringen. Die geſetzliche Ord⸗ 
nung des Hypothekenbankweſens iſt nach wie vor 


ein dringendes Bedürfniß. 
nur der Erlaß privatrechtlicher oder konkursrecht⸗ 


anerkannt, 
Gegenſtandes — Errichtung, Geſchäftsbetrieb, 
ſehr der geſetzlichen Regelung bedarf. 


Mark betragen, und daß die 


ſo ergiebt ſich von ſelbſt, welch bedeutende Inter⸗ 
eſſen von dem Geſchäftsbetriebe der Hypotheken⸗ 
banken abhängen. 
legenheit alsbald von Neuem in Fluß gekommen. 
mit 


Berathungen Sachverſtändigen 


der Intereſſen des Grundbeſitzes gepflogen, und 


Kurzem den Bundesregierungen mit dem Erſuchen 
um eine vorläufige Prüfung zugegangen. Vor⸗ 


beſitzer, namentlich über die Berufung von Ver⸗ 
in ſolchen Verſammlungen und über die Beſtellung 
wurf nicht enthalten. Daß Einrichtungen dieſer 


die wirkſame Geltendmachung ihrer Intereſſen zu 
ermöglichen, iſt unzweifelhaft; man hat aber vor⸗ 


bei allen Auleheusobligationen 


Reichs⸗Juſtizamt neben dem Entwurf eines 


Bundesregierungen mitgetheilt worden. Der Eut⸗ 
Bei der großen nationalwirthſchaftlichen Bedeutung 


ſein. Wir find in die Lage verſetzt, den Entwurf 


gleichfalls veröffentlicht werden. 


— Unter dem Titel „Engliſche Werbungen 
beſprechen die „Hamb. Nachr.“ einen Artikel de 


Zuſammengehen Englands und Deutſchl de 


— — — — — — 1 — un Ges 


Millionen Mark in Kronen umgeprägt werden; 


recht berichtet bin, hat die 


preußiſchen Monarchie wirkſamen Schutz gegen 


deutlich gezeigt hat, in einem Theil der hanno ⸗ 
verſchen Bevölkerung in ungeſchwächter Kraft 
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laſſes eines Reichsgeſetzes über die Hypotheken 


wieder an den Bundesrath gelangen. Mit Bezug 
darauf ſchreibt der „Reichsanz.“: Bekanntlich 


bankweſens herbeizuführen; fie find aber ſtets 
erfolglos geblieben. Namentlich iſt es nicht ges 


über das Fauſtpfandrecht für Pfandbriefe, der 
übrigens nur die rechtliche Sicherſtellung der 


betrieb im Weiteren aber unberührt ließ, zur 


Hierbei ſteht nicht 1 


licher Vorſchriften zur Sicherung der Anſprüche 
der Pfandbriefbeſitzer in Frage; es iſtz vielmehr 
daß die wirthſchaftliche Seite des 


Beaufſichtigung der Hypothekenbanken — ‚am = 

erilde 
ſichtigt man, daß die Pfandbriefe der deutihen 
Hypothekenbanken jetzt mehr als fünf Milliarden 
zur Unterlage 
dienenden hypothekariſchen Darlehen die Pfandbriefe 
noch um mehrere Hundert Millionen überſteigen, 


Nach dem Abſchluſſe des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs ift denn auch die Anger 8 
Schon im vorigen Jahre hat das Reichs⸗Juſtizamt 45 


aus den 4 
Streifen der Hypothekenbanken und mit Vertretern 


ſchriften über die Organiſation der Pfandbbriefe 
ſammlungen derſelben, über die Beſchlußfaſſung 


. 


eines gemeinſamen Vertreters, find in dem Ente 


Art erforderlich find, um den Pfandbriefbeſitzern 


ezogen, den Gegenſtand nicht lediglich für die 
ypothekenbanken zu ordnen, da das Bedürfuiß 
nicht nur bei den Hypothekenpfandbriefen, jondern 
und ähnlichen 
Schuldverſchreibungen beſteht, die von Privatunter⸗ 
nehmungen ausgegeben werden. Deshalb iſt im 


ee 


Hypothekenbankgeſetzes ein befonderer Geſetzentwurf 
über die gemeinſamen Rechte der Beſitzer gleich⸗ 
artiger Schuldverſchreibungen aufgeſtellt und den 


wurf ſoll neben ſeinem allgemeineren Zweck auch 
zur Ergänzung des erſteren Entwurfes dienen. 


der Sache wird der Reichsverwaltung eine Kritik 
der Entwürfe aus weiteren Kreiſen erwünſcht 1 
des Hypothekenbankgeſetzes nebſt einigen erläutern⸗ 2 
den Bemerkungen zu veröffentlichen. Der Geſetz⸗ 
entwurf über die Schuldverſchreibungen wird 
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Londoner „Morning Poſt“ über das eventuelle 


€ 


| 


md 


die Ergebniſſe haben bei der Aufſtellung eines 
Entwurfes für ein Hypothekenbankgeſez Ver⸗ 
werthung gefunden. Der Geſetzentwurf iſt vor 
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12 kein feſtländiſcher Staatsmann England als mög⸗ 


N + vertrag abſchließen oder ſeine Dauer garantiren, 


überleben würde, 


Artikel ſchließt: Gebrannte Kinder ſcheuen das 


ben, nicht ſein. wurde Stettin in Ausſicht genommen. 
N. eich — Seit dem Jahre 1896 find in der Stadt 
Mr Frankr Wiesbaden Schulärzte zunächſt verſuchsweiſe, 
fe Mit großer Befriedigung wurde in Frank⸗ dann dauernd angeſtellt. Dieſen liegt die ärztliche 


getreueſten Verbündeten Samorys, für die Be⸗ 


1 befeſtigt. Es wurde von der Kolonne Andeouds 


Wenn man in dieſem Artikel wirklich die An⸗ 
ſichten des Fürſten Bismarck wiedergegeben 
findet, fo find namentlich die hiſtoriſchen Dar⸗ 
legungen wie die Anſchauungen des Fürſten 
Bismarck über die Bündnißfähigkeit Englauds 
mit dem Dreibunde nicht ohne Intereſſe. Es 
heißt in dieſer Beziehung: „Die „Morning Poſt“ 
kommt in ihrem Werbeartikel auch auf den 
Fürſten Bismarck zu ſprechen und behauptet, 
dieſer habe ſich jahrelang vergeblich bemüht, die 
Bundesgenoſſenſchaft Englands zu erlangen. 
Das iſt eine haltloſe und widerſinnjge Bes 
ä hauptung. Abgeſehen von allen anderen Gründen, 
N war Fürſt Bismarck von der in der 
parlamentariſchen Regierungsform Englands 
wurzelnden Unmöglichkeit eines dauernden Ein⸗ 
vernehmens mit dieſem Staate viel zu ſehr über⸗ 
zeugt, als daß es ihm je in den Sinn hätte 
kommen können, ein Bündniß mit ihm in den 
Kreis ſeiner diplomatiſchen Berechnungen zu 
ziehen. Dieſe Bündnißunfähigkeit Englands 
x efteht fort, und es dürfte den Ausführungen 
der „Morning Poſt“ ſchwerlich gelingen, vom 
Gegentheil zu überzeugen. Auch heute noch wird 


geſtern, wie bereits kurz gemeldet, in Stargard 
ihre Jahresverſammlung ab. Der Vorſttzende, 
Herr Maurermeiſter Albrecht Müller ⸗ Stettin 
eröffnete die Verhandlungen mit einer Anſprache, 
in welcher er hervorhob, daß ſeit dem Beſtehen 
der Unfall⸗Berufsgenoſſenſchaften, d. i. ſeit dem 
Jahre 1884, mehr als drei Millionen Mark an 
verſicherte Perſonen oder deren Angehörige zur 
Auszahlung gelangt ſind. Weiter betonte Redner 
die Fürſorge, deren ſich die auf weitere 
Ausbüdung der Unfallverhütung und Un⸗ 
fallverſicherung abzielenden Beſtrebungen an 
Allerhöchſter Stelle zu erfreuen haben und 
brachte ein mit Begeiſterung aufgeommenes 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaifer aus. Erſchie⸗ 
nen waren 55 Abgeordnete, welche zuſammen 
1561 Stimmen vertraten. Nach Verleſung des 
Geſchäftsberichtes und Entlaftung des Vorſtandes 
wurde zur Vornahme der Wahlen geſchritten. 
Zum Vorſitzenden wurde einſtimmig Herr 
Maurermeiſter Albrecht Müller ⸗Stettin wieder⸗ 
gewählt. Ferner wurden, zum Theil mit über⸗ 
großer Mehrheit, gewählt die Herren Maurer⸗ 
und Zimmermeiſter Heuer⸗Tribſees zum Stell ⸗ 
vertreter des Vorſitzenden, Maurermeiſter 
Bettenſtädt ⸗ Stettin zum Eeſatzmann, 
Maurermeiſter Dehmlow⸗Stralſund, Zimmer⸗ 
weil es nicht ſicher iſt, daß er die nächſten Wahlen meiſter Löſewitz⸗ Stettin und Malermeiſter 
wenn dieſe die bisherige Gegen⸗ Klein ⸗ Stettin zu Beiſitzern. Als Delegirte 

partei an die Spitze der Geſchäfte führte.“ Fürſt für die demnächſt in Stettin ſtattfindende Ge⸗ 
Bismarck ſcheint ſeine Anſichten über England noſſenſchaftsverſammlung wurden gewählt die 
aach heute noch nicht geändert zu haben. — Der Herren Dehmlow⸗Stralſund, Heuer ⸗Tribſees, 
Klempnermeiſter Kurz⸗Stettin und Zimmermſtr. 
Birr⸗Stolp. Ferner wurden noch Wahlen für 
das Schiedsgericht ſowie für den Ausſchuß zur 
Prüfung der Jahresrechnung für 1898 vor⸗ 
genommen. — Der Voranſchlag für das kom⸗ 


lichen oder zuverläſſigen Verbündeten betrachten. 
Kein engliſches Miniſterium kann einen Bündniß⸗ 


Feuer! Jeder einſichtige Politiker wird in dem 
Artikel der „Morning Poſt“ nichts weiter ſehen, 
als einen neuen Beweis der gänzlichen Iſolirung 
Englands und ſeines dringenden Bedürfniſſes 
nach einer Macht, die auf ſeine Seite tritt und 
ihm die Kaſtanten aus dem Feuer holt. Deutſch⸗ 
land wird dieſe Macht, wie wir hoffen und glau⸗ 


und Ausgabe mit 27 000 Mark. — Als Ort für 
die Sektiousverſammlung des Jahres 1898 


reich die Nachricht von der Einnahme von Sitafo 
im Hinterland der Elfeubeinküſte aufgenommen. 
Dieſe Expedition wurde bekanntlich ausgerüſtet 
um den König von Sikaſo, Babemba, einen der 


Unterſuchung aller neu aufgenommenen Schul⸗ 
kinder ob, ſoweit dieſelben nicht einen anderen 
ärztlichen Ausweis über ihren Geſundheitszuſtand 
beibringen; ſie haben ferner für jedes kränklich 
befundene Kind einen Perſonalbogen aufzuſtellen 
und fortzuführen, alle 14 Tage eine Sprechſtunde 
in der Schule abzuhalten, die hygieniſche Reviſion 
und Ueberwachung der Schulräume, ihrer Aus⸗ 
ſtattung, Beleuchtung, Lüftung, Reinigung vorzu⸗ 
nehmen und endlich in den Lehrervereinsverſamm⸗ 
lungen kurze Vorträge über ſchulhygieniſche Fragen 
zuhalten. — Die in Wiesbaden gewonnenen 
Erfahrungen haben erwieſen, daß die Anſtellung 
von Schulärzten für Volks⸗ und Mittelſchulen 
einen nicht zu unterſchätzenden Nutzen für die 
Schule und die Schüler bietet, auch mit den 
Schulzwecken wohl vereinbar iſt. Der Kultus⸗ 
miniſter hat daher Gelegenheit genommen, die 
Regierungpräſidenten auf die in Wiesbaden ge⸗ 
ſammelten Erfahrungen und auf die Förderung 
der Schularzteinrichtung in Städten mit gleichen 
oder ähnlichen Verhältniſſen hinzuweiſen. 


— Die wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗Kommiſſion 
der Univerſität Greifswald während des Prüfungs⸗ 
jahres vom 1. April 1898/99 iſt wie folgt zu⸗ 
ſammengeſetzt: Direktor: Geh. Reg.⸗Rath Prof. 
Dr. Schwanert, gleichzeitig ordentliches Mitglied 
für das Fach der Chemie. 
Direktor: Gymnaſialdirektor Dr. Weicker, zugleich 
ordentl. Mitglied für die allgemeine Prüfung. 
1. Ordentliche Mitglieder: Für evangeliſche 
Theologie und Hebräiſch Pr. Dr. Haußleiter. 
Mathematik Prof. Dr. Thomé. Phyſit Prof. 


leidigung zu züchtigen, welche er dem franzöſi⸗ 
ſchen Kapitän Moriſſon angefügt hatte. Das 
Lager Babeniba war ſehr ausgedehnt und wohl, 


am 1. Mai nach zehnſtündigem heftigen Kampfe 

N enommen. Vabemba fand in dem Gefechte dem 
Tod. Die Stadt Sikaſo liegt im Staate Tieba, 
beherrſcht durch ihre Lage ein ausgedehntes 
Terrain und kann in Zukunft ein wichtiger 
fſtrategiſcher Poſten werden. Das Hauptintereſſe 
dieſes militäriſchen Zwiſchenfalls liegt jedoch in 
der indirekten Schwächung der Macht Samory's, 
deſſen Intriguen die Ausdehnung der franzöſi⸗ 
19 9 ſchen Befigungen in dieſem Theile Afrikas vers 
zögern. Man hat Grund, anzunehmen, daß das 
Pkeſtige Samory's durch die verſchiedenen 
I. Niederlagen, welche feine Verbündeten erfahren 
haben, ſo weit herabgedrückt wurde, daß er 

ö einem neuen Verſuche, ſeine grauſame Herrſchaft 
zu brechen, nur ſehr geringen Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen wird. 
Be. It alien. 


Rom, 26. Mal. Heute gung fand 
das feierliche Leichenbegängniß des Marine⸗ 
miniſters Brin ſtatt. Acht Marine-Unteroffiziere 
trugen den Sarg, hinter dem als Vertreter des 
| 4 e Herzen — ae ſchritt, 
nach der Apoſtelkirche. Nach der Einſegnung der 6 >> i j 
Leeiche folgte ſodaun die feierliche Ueberführung Di. Richarz. Klaſſiſche Philologie Prof. Dr. 
zum Kirchhof. Abtheilungen von Land- und See⸗ Norden und Prof. Dr. Gercke. Alte Geſchichte 
* soldaten ſcheliten dem Se voralts, Der, auf af. Dr. Seck. 1 nine ein, 5 Ge⸗ 
deiner Geſchützlaffette ruhend, von ſechs Pferden ſchichte Prof. Ir; (mann. Geographie . rof. 
gezogen wurde. Der Herzog von Genua und] Dr. Credner. Piloſophie und Pädagogtt Prof. 
Mitglieder der höchſten Behörden trugen die Dr. nn. „Deutſche Sprache Ban or 
Zipfel des Bahrtuches. Hinter der Bahre gingen Prof. Dr. Wi und, rel pe 10 
der geſamte Hofſtaat des Königs, die Minifter, e & ital. 135 Prof. Dr. are 
zahlreiche Senatoren, Veputirte, Admirale und ugliſche Sprache Prof. Dr. 5 Ne 
Generäle, die fremdländiſchen Marineattachees, 70 e i k. 5 er. 
die Vertreter der Behörden und viele Offtziere ee tatholif 12 e 
des Heeres und der Marine. Auf dem ganzen der Pfarrer Strulf, Greifswald. 


— Ju den Feſttagen wied der Buche n⸗ 
wald bei Podejuch wieder das Ziel ſehr vieler 
Etholungsbedürftiger ſein, welcher gerade jetzt 
um Schmuck des friſchen Grüns an Naturſchön⸗ 
heit nichts zu wünſchen übrig läßt. Als „Sta⸗ 
tion“ wid von den meiſten Beſuchern die 
„Waldhalle“ gewählt und Herr Leo 
Olwing hat umfaſſende Vorbereitungen getroffen, 
um den weitgehendſten Anforderungen der Gäſte 
gerecht werden zu können. Die große Kaffee⸗ 
kuche iſt für die Hausfrauen ſehenswerth, denn 
in der kürzeſten Zeit läßt ſich aus derſelben ſo 
viel Kaffee ſchaffen, daß ſelbſt bei größtem Anz 
drang Alles befriedigt werden kann. Auch eine 
eigene Konditorei hat Herr Diwig eingerichtet. 


— In Kotz Garten finden während 
der Feſttage große Konzerte ftatt, zu welcher das 
I. Slaviſche Damen⸗Orcheſter „Bivoj“ gewonnen 
iſt, eiue volle Kapelle, bei welcher auch die Blas⸗ 
inſtrumente von Damen geſpielt werden. Vor 
anderen Damen⸗Orcheſtern hat dieſe Kapelle den 
Vorzug, daß alle Mitglieder derſelben muſikaliſch 
gebildet ſind und das Programm dementſprechend 
durchgeführt wird. Bei ungünſtiger Witterung 
finden die Konzerte in dem großen Saal ftatt, 
welcher vollſtändig renovirt iſt und mit ſeiner 
geſchmackvollen Malerei und veränderten Beleuch⸗ 
tung den günſtigſten Eindruck macht, jo daß er 
ſich für die Veranſtaltungen von Vereiusver⸗ 
gnügungen trefflich eignet. Auch in den Neben⸗ 
räumen und im Garten ſind Verbeſſerungen vor⸗ 
genommen worden. Bemerken wollen wir noch, 
daß am 1. Feſttag Matinee, am 2. Feſttag Früh⸗ 
konzert ſtattfindet. 


— Zu den Pfiugſttagen wird der Theater: 
Garten des Con cordia⸗-Theaters wieder 
eröffnet und hat derſelbe mauche Verbeſſerungen 
erhalten; auch die Feſtvorſteilungen dürften 
weiteſte Unterhaltung bieten, da eine Anzahl au⸗ 
erkannt guter Krafte gewonnen find, jo die 
Schatten⸗Silhouettiſtin Frl. Sieccé, die „The 
Sevillo's mit der Jougleur⸗Sceue im Wiener 
Kaffeehaus, Miß Elona in ihren Produktionen 
auf rollender Kugel; Mad. Jenny mit ihrer vor⸗ 
züglichen Hundemeute und der „mediziniſche 
Wundermenſch“ Sgr. Strazzini bleiben auch wäh: 
rend der Feſttage dem Programm noch erhalten. 
Nach Schluß der Vorſtellungen findet Vall ſtatt. 

* Bei einer in der letzten Nacht ſtatt⸗ 
gehabten Schlägerei wurde ein Techniker 
durch Meſſerſtiche am Kopf erheblich verletzt, 
weshalb er die Hülfe der Sanitätswache in Au⸗ 
ſpruch nehmen mußte. 
Verhaftet wurden hier der Arbeiter 
Aug. Krüger wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung und Bedrohung, der Maurer Thomas 
Keutler wegen eines Taſchendiebſtahls und 
ferner der von Bremen aus wegen gefährlicher 
Körperverletzung ſteckbrieflich verfolgte Matroſe 
Joh. Kaminski. 

* Bei der Kriminalpolizei ſind als veruuth⸗ 


Wege, den eine ungeheure Menſchenmenge ein⸗ 
fäumte, bildeten die Truppen der Garniſon Spalier. 
Uuter den zahlreichen herrlichen Kränzen, die am 
Sarge niedergelegt wurden, befanden ſich ſolche 
von dem deutſchen Kalſer, dem König Humbert, 
dem Herzog von Genua, ſowie von der deutſchen 
und der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie. 
\ England. 
London, 26. Mai. Etwa 150 000 Per⸗ 
ſonen aller Geſellſchaftsklaſſen, darunter viele 
Mitglieder des Parlaments, der Pairſchaft, ſowie 
des proteſtautiſchen und des katholiſchen Klerus 
amen heute in die Weſtminſter⸗-Halle, um 
Gladſtoue auf dem Paradebette zu ſehen. Der 
Sarg ſtand auf einem hohen Katafalk, au den 
Seiten brannten große Wachskerzen, zu Häupten 
war ein einfaches Meſſiugkrenz aufgeſtellt. Kein 
Blumenſchmuck war zu ſehen; das Ganze trug 
den Charakter ſtreuger Einfachheit. 


Arbeiterbewegung. 


. Im diesjährigen Frühjahr iſt beſonders im 
Baugewerbe die Lohnbewegung in allen Gegenden 
ſehr ſtark, und da die Zeit für eine ſolche überaus 
i günſtig iſt, erreichen die Arbeitnehmer auch ver⸗ 
| ſchiedeutliche Vortheile. Wir haben ſchon mitge⸗ 
theilt, daß in Magdeburg ein größerer Streik der 
Zimmerer ausgebrochen iſt und damit in Ver⸗ 
bindung eine Ausſperrung der Maurer erfolgt iſt; 
es ſcheint, daß dort der Zuſtand noch längere 
Zeit anhalten wird, da bisher keine Ausſicht iſt, 
daß die Differenzen zwiſchen den Meiftern und 
den Geſellen ausgeglichen werden. Die Maurer 
haben ſich mit den Zimmergeſellen ſolidariſch er⸗ 
klärt und eine Verſammlung beſchloß, daß die 
Maurergeſellen, die von Privatleuten ſolche 
Arbeiten übernommen haben, die ſonſt von den 
Arbeitgebern zur Ausführung übernommen worden 
find, die Arbeit ebenfalls einzuſtellen haben. Die 
14 üngeren und unverheiratheten Geſellen wurden 
aufgefordert, wenn irgend angängig, Magdeburg 
zu verlaſſen. — Neuerdings haben in Pirna, 
Mügeln, Heidenau und Umgegend die Maurer 

wegen Lohuſtreites die Arbeit eiugeſtellt. — In 
Przemysl bei Lember gverübten mehrere Hundert 
Arbeiter, welche bei Bauten, die wegen Mangels 
an Ziegeln eingeſtellt wurden, beſchaftigt geweſen 
waren, am Dienſtag Ausſchreitungen. Die Sicher⸗ 

heitswache mußte einſchreiten und ſtellte unter 
Mitwirkung von Militär die Ordnung wieder her. 
Abends wiederholten ſich die Ruheſtö rungen, 
rden aber von der Polizei bald unterdrückt. — 
Wie aus Zabrze gemeldet wird, iſt die Nachricht 
| Rum m auf der „Königin Luiſe⸗Grube“ 
7 n * 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 27. Mal. Die Sektion III 
(Pommern) der Nordöſtlichen Baus 


gewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft hieltf lich geſtohlen aſſervirt eine faſt neue Art, 


mende Verwaltungsjahr balanzirt in Einnahme 


Stellvertretender] F 


Frau Sittig in der Potsdamerſtraße aus Eigen⸗ 


Dungforke und eine Laterne. 


Gerichts⸗Zeitung. 


* Stettin, 27. Mai. Der Schreiber 
Albert Fiſcher von hier hatte ſich 
heute vor der erſten Strafkammer des Land⸗ 
gerichts wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls 
und Betruges zu verantworten. Der Angeklagte 
zählt erſt 21 Jahre, trotzdem iſt er bereits wieder⸗ 
holt wegen Betruges, ſowie auch wegen Urkunden⸗ 
fälſchung vorbeſtraft. Nach Verbüßung der 
letzten Strafe wurde F. von dem Generalagenten 
Rudolf Krüger als Schreiber angeſtellt, er mochte 
jedoch dort nicht bleiben, angeblich, weil ſein 
Vorleben in dem Geſchäft allzu bekannt war, 
und auf Empfehlung des früheren Chefs erhielt 
der Angeklagte eine ähnliche Stellung bei dem 
Geueralagenten Retzlaff. Dieſen Poſten gab F. 
Ende März auf, wegen Krankheit, wie er be⸗ 
hauptet, andere meinen, daß ihm einfach die 
Arbeit nicht mehr behagt habe. In den erſten 


Tagen des April wurde der Angeklagte 
mehrfach in den Mittagsſtunden vor dem 
Krügerſchen Komtoir, Bollwerk 8, bemerkt, 
wo er ſich auf verdächtige Art zu 


ſchaffen machte; am 7. April erwiſchten Haus⸗ 
bewohner den Schreiber, als er mit einem abge⸗ 
feilten Nachſchlüſſel die Thür des Komtoirs zu 
öffnen verſuchte. Heute wollte F. dies mit der 
ſchlecht erfundenen Ausrede motiviren, daß er 
unr ein früher zurückgelaſſenes Jaquet und 
Schreibmaterialien habe holen wollen. Den ihm 
vorgeworfenen Betrug hatte der Angeklagte 
bei Retzlaff verübt, er ließ ſich nämlich unter 
dem Vorgeben, daß er als Nebenerwerb den 
Verkauf von Looſen übernehmen wolle, einen 
Vorſchuß von 30 Mark geben, das Geld iſt 
jedoch ohne Zweifel zu ganz anderen Zwecken ver⸗ 
braucht worden. Der Betrag ſollte als Sicherheit 
hinterlegt werden und hatte F. verſprochen, die 
Depoſital⸗Quittung au Herrn Retzlaff auszu⸗ 
händigen, dies iſt nicht geſchehen, und heute erklärte 
der Angeklagte, er ſei ſelbſt um das Geld be⸗ 
trogen worden, ein gewiſſer Moritz, welcher die 


Nun ergab ſich aber, daß der letzterwähnte Herr 


Moritz gearbeitet hat, bekannt ſein mußte. Das 


führt, mildernde Umſtände wurden beſonders in 
der Jugend des Angeklagten gefunden und 
darnach auf Gefängnitzſtrafe 
deren Höhe auf zwei Jahre bemeſſen wurde. 

Berlin, 27. Mai. Der Prozeß wider den 
Gefangenen⸗Aufſeher Korth und deſſen Ehefrau, 
durch welchen die Durchſtechereien im Zentral⸗ 
gefängniß Plötzenſee aufgedeckt wurden, hat ſchon 
weitere Kreiſe gezogen. Var einigen Tagen ſoll 
nach der Meldung einer Privatkorreſpondenz 
wieder ein Aufſeher dieſer Auſtalt wegen gleicher 
Amtsvergehen, wie ſie Korth zur Laſt lagen, ver⸗ 
haftet worden ſein. Gegen eine weitere Anzahl 
von Aufſehern ſchwebt noch das Ermittelungs⸗ 
Verfahren. 

— Ju der Grünenthalſchen Straſſache hat 
ſich nun die Anklagebehörde dahin entſchieden, die 
Anklage gegen Grünenthal von derjenigen gegen 
Ella Goltz und die mit dieſer augeklagten drei 
Frauen zu trennen, jo daß Grünenthal wegen 
Diebſtahls und Münzverbrechens vor das Schwur⸗ 
gericht, die vier weiblichen Augeklagten vor die 
Strafkammer kommen werden. Die auf einfache 
und ſchwere Kuppelei, verſuchtes Verbrechen gegen 
keimendes Leben und Belhülfe lautende Anklage 
richtet ſich gegen die 63jährige Wittwe Auguſte 
Eng, deren 45jährige Tochter Klara Sittig ſep. 
Goltz geb. Eng, der letzteren 19jährige Tochter 
Ella Goltz und die Hebamme Minna Heinecke. 
Ella Goltz iſt im Februar 1897 Mutter eines 
Kindes geworden, deſſen Vater zugegebenermaßen 
der Oberfaktor Grünenthal iſt. Frau Eng und 
Frau Sittig werden beſchuldigt, in der auf den 


walderſtraßr 12, ſowie in der Wohnung der 
nutz den ſträflichen Verkehr ihrer Enkelin bezw. 
Tochter mit Grünenthal geduldet und daraus er⸗ 
hebliche perſönliche Vortheile gezogen zu haben. 
Ella Goltz iſt des verſuchten Vergehens gegen 
$ 218 St.⸗G.⸗B., zu welchem ſie ſich Yaty bei 
Frau Heinecke geholt haben ſoll, angeklagt. Die 
Vertheidigung der drei erſten Angeklagten hatte 
Nr. Dr. Schwindt übernommen, da ſich aber 
herausgenellt hat, daß die Jutereſſen der Mutter 
mit denen der Tochter und der Großmutter in 
weſentlichen Punkten kolltden, wird es noth⸗ 
wendig ſein, daß die Vertheidigung der Frau 
Sittig von anderer Seite übernommen wird. Die 


ſtatifinden. Im Termin wird auch Grünenthal 
als Zeuge erjcheinen. 


FFC ˙ . SE u 
Aus den Provinzen. 


% Eggefin, 26. Mai. Die hieſige Schützen⸗ 
gilde begeht am 10. Juni die Feier ihres 50jäh⸗ 
rigen Stiftungsfeſtes, wobei gleichzeitig die Weihe 
der neuen Vereinsfahne ſtatifindet. Mehrere bes 
freundete Gilden haben ihre Theilnahnie au der 
Feier zugeſagt. 
II Neuſtettin, 26. Mai. Bei der hieſigen 
Gerichtsbehörde iſt von dem Wirthſchafter B. in 
Sparſee die Anzeige erſtattet, dag ſeine eigene 
Tochter ihr neugeborenes Kind umgebracht hat. 
Die Unterſuchung gegen das Mädchen iſt in Folge 
deſſen eingeleitet. 
8 Schwedt, 26. Mai. Die neue katholiſche 
Kirche in unſerer Stadt, welche vorgeſtern durch 
den erzbiſchöflichen Delegirten Herru Neuber aus 
Berlin ihre Weihe erhielt, iſt eine neue Zierde 
für unſere Stadt und tann die katholiſche Ge⸗ 
meinde um ſo ſtolzer auf den Bau ſehen, als 
derſelbe faſt allein durch freiwillige Gaben auf⸗ 
gebracht iſt, obwohl ſich die Bauſumme auf mehr 
als 100 0% Mark beläuft. Die neue Kirche iſt 
eine Kreuzkirche mit 58 Meter hohem Thurm. 
Das Junere der Kirche iſt reich ausgeſtattet und 
macht durch ſeine harmoniſche Einrichtung und 
die geſälligen Malereien einen erhebenden und 
feierlichen Eindruck. Die Glasmalereien der drei 
Cyorfenſter und der impoſanten Rundfenſter, aus 
der Anſtalt von Viktor von der Forſt in Münſter, 
find Kunſtwerke erſten Ranges. Der reich in 
Gold und Farben ſchunmerude Hochaltar, ſowie 
die beiden Seitenaltäre find Erzeugniſſe der be⸗ 
rühmten Mayeriſchen Kunſtanſtalt in München 
und wahre Meiſterwerke der chriſtlichen Kunſt. 


Paris, 26. Mal. Bankaus weis. 
Baarvorrath in Gold Franks 1869 754 000, Zu⸗ 
nahme 2497 000. 
Baarvorrath in Silber Frauks 1 227.099 000, 
Zunahme 1835 000. 

Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
821 800 000, Zunahme 11 883 900. 


eiue Notenumlauf Franks 3 653 865 000, Abnahme 5 
1346 000 Be 


Looſe beforgen wollte, ſei damit durchgegangen. 


bereits ſeit Jahr und Tag ſteckbrieflich verfolgt, 
wird, was dem Angeklagten, der früher bei, 


Gericht hielt demnach F. ſowohl des verſuchten 
ſchweren Diebſtahls wie des Betruges für über⸗ loko 70er 52,90 G. 


erkannt, 


Namen der Eng gemietheten, thatſächlich aber S 
von Grünenthal bezahlten Wohnung in der Bär⸗ 


Verhandlung wird noch vor den Gerichtsferien 1 


4% türk. Pr.⸗ Obligationen A 


t ungar. Goldrente 
Meridional⸗ Aktien 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 


Oktober 54,30. — Wetter: Bed 


Zuckermarkt. (Telegramm der Hamburger au 
Firn. a Joswich u. Co., Hamburg.) 

zucker 1. Produkt Baſis 88% frei an 
Hamburg per Mai 9,72 ½, per Auguſt 9,85, 
per Oktobei⸗Dezember 9,67½. Ruhig. 


Pf. Reis ruhig. 2 


—.— G., —,.— B., per Herbſt 7,90 
95 B. Mais per Mai⸗Juni 5,85 G., 5,87 
Hafer per Frühjahr —,.— G., —,— B., per 
Mai⸗Juni 7,50 G., 7,60 B. 

Zeit, 26. Mai, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko ruhig, per 
u 77 13,10 1 ee 270 
: ) 2 „ 18, Roggen per Herbſt 7,75 G., 7,7 
Zius⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 9412 000, B. Hafer per Herbst 5,93 G., 5,95 B. Mais 

Zunahme 252 000. per Mai⸗Juni 5,57 G., 5,59 B., per Juli 5,59 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath G., 5,61 B. Kohlraps per Auguſt⸗September 


Laufende Rechnung d. Priv. Franks 574 854 000, 9, 
Abnahme 1 178 000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 218 272 000, 
Zunahme 20 344 000. 

Geſamt⸗Vorſchüſſe Franks 385 304 000, Ab 
nahme 1557 000. a 


84,75 Prozent. 12,75 G., 12,85 B. — Wetter: Heiß. 
London, 26. Mai. Bankausweis. Amſterdam, 26. Mal. Java⸗Kaffee 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 26 545 000, Zunahme good ordinary 33,75. 
11 Amſterdam, 26. Mai, Nachm. Ge⸗ 


04 000. 
Notenumlauf Pfd. Sterl. 27 447 000, Abnahme 
Baarvporrath Pfd. Sterl. 37 192 000, Zunahme 
1101 000. 
Portefeuille Pfd. Sterl. 33 612 000, Abnahme 
698 000 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 43 542 000, 
Zunahme 316 000. 

Guthaben des Staats Pfd. Sterl. 12 042 000, 
Zunahme 109 000. 

r Pfd. Sterl. 24 188 000, Zunahme 


000. 
Regierungs⸗Sicherheit Pfd. Sterl. 13 201 000, 
Zunahme 15 000. 
Prozentverhältniß der 


treidemarkt. Weizen auf Termine geſchäftslos, 
per Mai —,—, per November —.—. Roggen 
loko —, do. auf Termine ruhig, per Mai 
—.—, per Oktober 132,00. Rüböl loro —,—, per 
Mat —,—, per Herbſt —.—. 

en, 26. Mai, Nachmittags 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Rafftnirtes 
Type weiß loko 17,62 bez. u B., per Mai 
17,62 B., per Juni 17,75 B. Feſt. — 
Schmalz ver Mai 80, 25. 

Autwerpen, 26. Mai. Getreide⸗ 
markt. Weizen weichend. Roggen weichend. 
Hafer weichend. Gerſte weichend. 

Paris, 26. Mai, Nachm. Roh zucker 
Reſerve zu den Paſſiven (Schlußbericht) ruhig, 88% loko 30,25 bis 

47¾ gegen 46 in der Vorwoche. 30,75. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 
Clearinghouſe⸗Umſatz 131 Mill., gegen die ent⸗ 100 Kilogramm per Mal 32,25, per Juni 

ſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 32,50, per Juli⸗Auguſt 32,75, per Oktober⸗ 
15 Millionen. Januar 31.50. 


Paris, 26. Mai, Nachm. Getreide⸗ 
EN ET NET TA EEE TEEETELTEHEN — ar t 15 44 0 0 6 6 een fan, per 
5 a „40, per Juni 29, er Juli⸗Au 

Kunft und Wiſſenſchaft. 27,80, per September⸗Dezember ER; an 

— Aus Köln wird gemeldet: Die Stadt- flau, per Mai 21,50, per September⸗Dezember 
derordneten⸗Verſammlung beſchloß den Bau eines 15,10. Mehl flau, per Mai 66,30, per Juni 
zweiten Stadttheaters auf ſtädtiſchem Boden an 64,65, per Juli⸗Auguſt 62,10, per September⸗ 
der neuen Ringſtraße und bewilligte hierzu drei Dezember 54,10. Mü töl flau, ver Mai 55,00, 
und eine halbe Million Mark. Für den 1902 per Juni 54,75, per Juli⸗Auguſt 55.25, per Sep⸗ 


zu vollendenden Bau wird eine allgemeine Kon⸗ tember⸗Dezember 55,25. Spiritus ruhig, per Mai 
kurenz ausgeſchrieben. 


48,50, per Juni 48,50, per Juli⸗Auguſt 48,50, 
per September⸗Dezember 44,75. — Wetter: 
Bewölkt. 
Havre, 26. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Weimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Mai 36,25, per September 36,50, per De⸗ 
zember 37,00. Ruhig. 
London, 26. Mai. An der Küſte 1 Weizen⸗ 
ladung 3 en j 

— London, 26. Mai. Kupfer. Chili⸗ 
Berlin, 27. Mal. In Getreide ac. fanden bars good ordinary brands 51 aste 2 Sh. 0 d. 
keine Notirungen ſtatt. Zinn (Straits) 67 Ltr. 7 Sh. 6 d. Zink 
? Spiritus loko 70er amtlich 53,60, loko |19 Lſtr. 5 Sh. Blei 13 Ltr. 15 Sy. 
50er amtlich —,—. — d. Roheiſen. Mixed numbers warrants 

46 Sh. 4 d. 


Stettin, 27. Mai. Wetter: Veränderliche 
Bewölkung. Temperatur + 13 Grad Reaumur. 
Barometer 762 Millimeter. Wind: W. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 


London, 27. Mai. Wetter: Schön. 


Berl in, 27. Mai. Schlußz⸗Kour ſe. 51/1 per drei Monate 51,25. 


Petersburg, 26. Mai. i 
ber e e 10100 L u ines Wörke 8 al. Feiertags wegen 
B Newport, 26. Mai, Abends 6 Uhr. 

Deutſche Reich anl. 3% 25 


3%, 96,50 | Baris len 2 26. 2 
W eke 13810 Baumwolle in Newyork. | 6,50 67/1 
N ZUM e ee ee do. Lieferung per Juni.. —,— | 6,40 
dale dl 0 1 1 a e ee Auguſt . —— | 6,49 

» iR | do. in Neworleans . | 6!/ıs | 6,00 
bee le Geld. 440, Case idle Petroleum, raff. (in Caſes) 680 | 6,80 
1 Standard white in Newyork 615 6,15 
Serbiſche 4% Sser Mente 88,8 do. in Philadelphia 6,10 6,10 
— ee 505 x Credit Balances at Oil City Febr. 86,00 86,00 
Mexitan. 6% Goldrente 98,10 Stett Schmalz Weſtern ftean... 6,50 6,50 
Be do. Rohe und Brothers. | 6,75 | 6,80 
do. do. 21,85 Zucker Fair refining Mosco⸗ 

Gr. 2 3 20 dit 199 80 DBD eee 
en 5 „Atedit⸗ * Deſterr. Arebit 234.90 Weizen kaum ſtetig. 

e 4000 40 — Rother Winterweizen loko . . 154,50 151,50 
1 00) 8 1620 de 1220 ex — r 25 156,00 153,00 
arm, oz 2 8 er Ju „„ e e 400 1148,00 

be, Onp-MD. (100) IR een a HR 10% per September.. . 9100 | 93.00 
VN em . 9800| per Dezember 86,00 | 87,25 
tett Bu 60 Raffee Rio Nr. 7 Iolo...| 625 6,25 
Aale ee | per Juni .. . 5,65 5.50 
Warschau kurz per Auguſt . 3,0 8,85 
Mehl (Spriag⸗Wheat clears) 5,30 | 5,30 

Mais 125 ſtetig, aan 8875 

Er per mn 37,6 38,62 

Paris, 26. Mal, Nachmittags. (Schluß ve A „„ 68,12 39,12 
tourſe.) Feſt. 4 per September . 39,00 39,87 
57% Fran. Reute ae Set 2 ER 
Io Stat, . ee Getreidefracht nach Liverpool 4,00 4,00 

N Chieago, 26. Mai. 

REES 26.205. 
4% Ruſſen do 1899 Weizen kaum ſtetig, per Mai . 175,00 170,00 
4% Auſſen de 1891... 1 . . 110,00 112,25 
Bar BT ee Mais kaum stetig, per Mai . | 33,12 | 34,00 
95 Bus (nen) —* Ä Pork per Mai 11,65 11,70 
4% Spanier äußere Auleihe. = Speck ſhort clear 63, 67 
Convert. Türken 7 
Türkiſche Looſ e.. 108,50 Wollberichte. 


Bradford, 26. Mai. Wolle flau, nur feine 
Croßbreds und Kreuzzuchten gehandelt. Garne 
und Stoffe ruhig. 


Waſſerſtand. 


* Stettin, 27. Mai. Im Revier 2,67 
Meter = 18“ 1". 
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Berlin, 27. Mai. Im Weißen Saale des 

3 ade een ee — . das Parade⸗ 

2 * . „an welchem das Kaiſerpaar, das 

5 = gt 5 5 Plätze 3 M. 59 i Kronprinzenpaar, die hier anweſenden 
Bari —— 1 \ ö ürſtlichkeiten, Staatsſekretär v. Bülow u. A. m. 
Ghegue auf London 4 theilnahmen. Nach dem Diner begaben ſich die 


0 Herrſchaften ins Opernhaus. 
— Die deutſche Nordpol⸗Expedition iſt 
geſtern von Geeſtemünde abgefahren. 
Madrid, 27. Mai. Es wird jetzt erſt Des 
3 kannt, daß in der letzten Woche fieberhaft an 
Köln, 26. Mai. Rüböl loko 57,00, per] der Befeſtigung der Balearen nnd der kanariſchen 
eckt. Inſeln gearbeitet worden iſt. Tauſende ſind an 
6 Uhr Abends. der Befeſtigung von Cadix, Ceuta und Algeſtras 


— 4 ·· 


Hamburg, 26. Mai, 


Telegramm der Hamburger Firma Joswich beſchäftigt. Der Finanzminiſter hat erklärt, über 

u. Co., Hamburg.) Kaffee good average die nöthigen Geldmittel zur Beſtreitung dieſer 

FT per September 30,50, per März 31,50. ü 
ubig. 


verfügen, 


außerordentlihen Ausgaben zu 
Cartagena 


5 In den Arſenalen von Cadix, 
26. Mai, 6 Mpı Abends. und Ferrol wird Tag und Nacht 
der Juſtandſetzung des zweiten Reſerve⸗ 
geſchwaders gearbeitet. Daſſelbe umfaßt ſieben 
Schiffe von einer Durchſchnitts⸗Schnelligkeit von 
22 Knoten per Stunde. Dieſes Geſchwader wird 
Ende Juni kampfbereit ſein. 

Newyork, 27. Mai. Ein Telegramm aus 
Key⸗Weſt meldet, daß Amerika 30 000 Patronen 
auf Kuba für die Inſurgenten gelandet habe. 

Newyork, 27. Mal. Unter den in Tampa 

erſammelten Truppen ſind zwei Soldaten am 

gelben Fieber erkrankt; man befürchtet, daß eine 
allgemeine Epidemie ausbrechen wird. 
Die Bevölkerung verhehlt ihren Mißmuth 
über die Uunthätigkeit der Inſurgenten nicht und 
wirft denſelben vor, nur bezweckt zu haben, einen 
tieg mit den Vereinigten Staaten herbeizu⸗ 
führen. 


Bremen, 26. Mai. 


ruhig. Short clear middl. loto 32½ 


Wien, t 26. 7 Mai. 


